
sche Selbstdarstellung; Religion, Geschichte, Kultur:; Christlich-islamischer Dıialog. lle
Tıtel sind rezensıert, teiılweise kumulatıv, wobei deuthich wird, daß MILDENBERGER nıcht
schon ın der Lıteraturwahl alles kritikwürdige ausgesondert hat. Dıese Liıteraturüber-
sicht 1st sechr sachkundiıg dargeboten un!| thematisch ınnvoll geordnet, uch WE
keine plausıblen Auswahlkriterien erkennen sınd

Aachen Thomas Kramm

Boisard, Marcel Der Humanismis des Islam CCHt Kaltbrunn Schwe:iz)
1982; 439

Was dieses Aus dem Französıschen übersetzte Buch will, sagt der Autor deutlich:
„Wır möchten aufzeigen, welchen Beıtrag 1r die Entwicklung einer unıversalen Moral
der Islam In der Vergangenheıit geleistet hat und welche möglıche Mitarbeit 1n
Zukunft eisten annn (S. 1  Z

SO versucht der Verfasser, ausgehend VO:  . einer Analyse der gegenwärtigen
Sıtuation der Weltgemeinschaft, VO allem 1mM Hınblick auf dıe europäische, VO:
Chrıistentum geprägte Geschichte, ınen Blick auf die rsprünge des Islam un! seiıne
Grundlagen (Glaube, Moral, Gesellschaftsordnung, Beziehungen den Nıcht-Musli-
men) werten. ES werden nıcht alle interessanten Aspekte des In den Büchern der
klassıschen und VO allem der modernen e1t als Idealbild dargestellten Lebensmodells
des Islams berücksichtigt. Es werden VOT allem die Aspekte un! die Oomente
besonders betont, dıe das Einbringen des Beıtrags des Islam ın eın unıversales Modell
ür die Menschheit empfehlenswert erscheinen lassen. Der Autor übersieht jedoch
nıcht gerade die Punkte, die ın den ugen der Islamforscher un auch der
vorurteiulsbeladenen allgemeinen Meinung gerade das Ernstnehmen des iıslamıschen
Beıtrags für die Zu bauende Weltgemeinschaft hinderlich sind, v das Problem der
Stellung der Frau oder che völkerrechtlichen Beziehungen der islamıschen Gemein-:
schaft den Staaten 1 „Gebiet des Krieges” oder die rechtliche Stellung der
Nıicht-Muslime innerhalb des islamischen Staates. Dıese Punkte bilden den Gegenstand
schr ausführlicher, differenzierter Darlegungen, die jedoch, WI1IE der Fall 1st 1m
BANZCH Buch, die Neigung des Verfassers deutlich zeıgen, den Islam, seıne Werte und
se1ne Vorstellungen über die gesellschaftliche un polıtısche Ordnung In Schutz ZUuU

nehmen, Ja apologetisch hervorzuheben.
Das 1st en Schritt über die kritische Sympathie hınaus, die der hier ausdrücklich

gesuchten Objektivıtät keinen Abbruch tun würde. Oft hat der Leser den Eindruck, daß
der Autor ZWAaTt hauptsächlıich ur westliche Leser schreibt, jedoch immer mıt einem
Auge ın Rıchtung der muslımıschen utoren un Gewährsmänner schielt, sıch der
Rıchtigkeit seıner Analysen Zu vergewıssern, ber uch seıne wohlwollende
Finschätzung der ıslamischen Gesellschaftsordnung un! ihrer Tauglichkeit für die
moderne Welt abzusichern.

In einer Welt, diıe Aaus$s Angst VOT Umwälzungen ım Zuge der iıslamischen Renaıissance
den Islam her negatıv sıeht, 1st eINE solche Haltung dem Autor nıcht unbedingt
vorzuwerten. Vielleicht hılft S1E vieles 1n: richtige Licht rücken. Sıe ordert uch den
Leser einer kritischen Lektüre und ZUr Auseinandersetzung mıt der Stellungnahme
des Verfassers heraus.

Dıese Herausforderung MU. VO tachkundigen Leser AUNSCHOMME: werden, ennn
der Autor begnügt sıch auf weıten Strecken nıcht 191008 damlıt, beschreiben un!
analysieren, sondern ziıecht Vergleiche mıt der christlichen Tradıition oder mıt den
geseilschaftlichen un polıtischen Vorstellungen moderner Staaten westlicher Prägung.
Darüber hinaus versucht C den Vergleich leichter machen, die christlichen un!
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die europäischen Vorstellungen SOWI1eE dıe islamıschen Werte durch konzentrierte SAatze
charakterisieren. Gerade diese knappe, manchmal undıfterenzierte Charakterisıe-

LUN} ädt Ä einer näheren Diskussion C1n.
Da der Autor ber seın Thema sehr gul intormiert 1St, 1st ıne solche Diskussion, die

sıch auf das gesamte Buch erstrecken könnte, esonders reizvoll. Sıe könnte Zzu

präzıseren Formulierungen, nuancIerteren Charakterisierungen, SCNAUCTEN Vergleı-
chen und difterenzierteren Urteilen führen.

FKiınıge Ungenauigkeıten 1n der Übersetzung 1Nns Deutsche selen hiıer kurz als
Beispiele erwähnt 4% wird „consciıence“ ın Verbindung mMıt Moral Mi1t „Bewußtsein”,

„Gewissen” übersetzt (auf 54, Zeilen 53—4, 1Sst wıeder richtig „Gewissen”
anzutreffen). 44 wird auf die Übersetzung des Korans durch Paret verwlesen und
geschrieben: „Erinnerung Gottes” (Koran , eigentlich „.Gedenken Gottes“

wird un uch besser ware. 50, 51 „Charıte” 1m christlıchen Sınne
wird durchweg mıiıt „Barmherzigkeıit”, „Liebe” übersetzt: Es wird da VO:|  - den dreı
theologischen Tugenden Glaube, Hoffnung un!: Liebe) gesprochen.

Durch das vorliegende Buch hat der Autor ohl 1INe Studie geliefert, die imstande
ıst, dıe Diıiskussion über den Beitrag des Islam 7A17 Gestaltung einer zukünftigen
Weltordnung für die Weltgemeinschaft ANZUCHCH: „Wır haben ın UNSCICT bescheide-
LIC  ; Arbeit versucht, den Humanısmus des Islam durch die Analyse seiıner Konzeption
des Menschen, seiner polıtıschen Instıitution und seiner Philosophie darzulegen. Wır
sind An seiner Doktrin zurückgekehrt, dıe Gegebenheiten erklären, und WIT
haben zuweilen dıe muslımısche Geschichte benützt, die Theorien ıllustrieren.
Wır hoffen, daß Beıtrag nıcht vergebliche Mühe WAdlIl, denn WIT sınd überzeugt,
daß anderem uch dıe muslimische Welt einen wesentlichen Beıtrag ZU)]

Gestaltung der künftigen Universalgemeinschaft eisten hat‘ 402)
üunster Adel-Theodor Khoury

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes: PROF. DR. I ILMAN NAGEL, Seminar für Arabistik der
Universität Göttingen, Prinzenstr. Z D—34 Göttingen HARALD SUERMANN, Bergische
Str. 59, Heiliıgenhaus ROF. DR. PETER HEINE, Semiminar für Arabistik un
Islamwissenschaft der Universität Münster, Prinziıpalmarkt 38, unster DR.
KARL MÜLLER SVD, Vıa De1l Verbiti, n 5080, 1—-00100 Roma (Ostiense) PROF. DR.
OSEF UHL SVD, Arnold-Janssen-Str. 24, St. Augustin ÜULRICH BERNER, In der
Spıtze 26, Göttingen Michael Fuß, Kıirchstr. 13 Brühl
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